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Aufrufe des FührersKurze Tagesüberficht
Der Führer hat an das deutsche Volk einen Ausruf gerich¬

tet . in dem er all denen dankt, die dazu deigetragen haben,
die Einheit von Staat und Bewegung vor der Welt zu do¬
kumentiere». Ein weiterer Ausruf enthält den Dank an di«
Parteigenossen.

Anläßlich des Abstimmungssiege» war am gestrigen Mon¬
tag auf Anordnung de« Reichsministeriums für Bofksäuf-
klärung und Propaganda au behördlichen und privaten Ge¬
bäuden geflaggt.

Die bei den Ausländsdeutschen durchgeführt« Abstimmung
hatte überall eia ebenso überwältigende » Ergebnis wie im
Reich.

Die gesamte Auslandspresse beschäftigt sich in längeren
Ausführungen mit de« Abstimmungsergebnis ; in den mei-
ften Fällen wird dessen außerordentliche Bedeutung gewür¬
digt.

2a einem Schreiben an den Reichswehrminister von
Blomberg spricht der Führer seinen Dank für den ih« von
der Wehrmacht geleisteten Treueid an»

»
Das Bolksgericht in Wien hat abermals zwei Putschisten

-um Lode verurteilt .

Bundeskanzler Dr . Schuschnigg ist nach Florenz geflogen,
um dort Mussolini z» treffen.

' " n
Die Bereinigten Staaten sind dem Internationalen Ar¬

beitsamt beigetreten .

Der Vorstand des Deutschen Turnerbunde » in Oester¬
reich ist amtsenthoben worden. Der Bürgermeister von
Weyer a. d. Ems führt die Geschäfte kommissarisch weiter .

I« Mk» in Nürnberg
DNB. Nürnberg, 20 . Aug . Äüs der Durchreise nach München

besuchte der Führer völlig unerwartet am Montag nachmittag
die Reichsparteitagstadt Nürnberg, um hier persönlich die Vor¬
arbeiten für die Organisation des Reichsparteitages 1831 zu
überprüfen bezw , mit den verantwortlichen Stellen zu bespre¬
chen . Der Führer traf gegen sechs Uhr auf dem Flugplatz ein
und begab sich sofort zur Besichtigung des Aufmarschgeländes in
den Lüitpoldhain.

' . '

Obwohl der Besuch des Führers in Nürnberg vollkommen un¬
bekannt war,- durcheilte die Kunde von seinem Hiersein die
Stadt wie ein Lauffeuer . Begeistert fubelten die zufällig , am
Flugplatz befindlichen Menschen dem Führer zu . Jm Luitpold-
I/ain drängten sich bald viele Tausende Kops an Kops, um ihrem
Führer , bisher nie getaugte Ovationen zü bereiten.

2n Begeisterung des Führers befanden sich Reichspressechef Dr.
Dietrich und der Adjutant des Führers Brückners -

Gauleiter Julius Streicher benutzte hie Gelegenheit der An¬
wesenheit des Führers , um ihn in Nürnberg herzlich zu be¬
grüßen. Bei der Besichtigung im Lüitpoldhain bemerkte man u .
a . auch Leni Riefenstahl , die bekanntlich den Eroßfilm vom
vorjährigen Reichsparteitag gedreht hat, / - "

Neue Veftimmallea über da; Ehttnkrm
Verleihung im Namen de» Führers und Reichskanzlers
Berlin . 2« . Aug. Der Reichsinnenminister hat eine weitere

Durchführungsverordnung zur Verordnung des Reichspräsidenten
über vre Stiftung des Ehrenkreuzes erlassen . Darin wird . be -
Itimmt . dag das Ehrenkreuz im Namen des Führers und Reichs-
kanzlers verliehen wird Nach der bisherigen Verordnung sollte
die Verleihung un Namen des Reichspräsidenten .erioigen . , Die
L e s i g z e u g n i s , e , die bei der Verleihung des Ehrenkreuzrs
ausgestellt werden , sind von dem Leiter der Verleihungsbehürde
oder dem von ihm bestellten Beamten handichrmlich zu unter¬
zeichnen . Wähtend nach den bisherigen Bestimmungen das
-khrenkreu; nicht an Personen verliehen werden dan . die wegen
Landesverrat. Verrat .militärischer Geheimnisse. Fahnenflucht
»der Feigüeu vor dem Feinde bestraft sind , sieht die neu« Ver¬
ordnung vor . dag bas Ehrenkreuz ferner nicht perliehen werden
d« rs an Personen , Venen die büraetlichen Ehrenrechte aberkannt
ünh .

Bulgarische Sivdeaiev am Grade Horst Wessels
Berti», 20 . Aug. 26 bulgarische Studenten und Studentinnen,

die einer Einladung der Deutschen Studentenschaft folgend, «ine
Reise durch Deutschland unternehmen , legren am Montag nach¬
mittag unter Führung des Vizepräsidenten der hulgarrlchen
Studentenschaft Deneff-Sofia am Grabe Horst Wessel « einen
Kranz nieder . Nach der Kranzniederlegung sangen d»e Bulgare«
«in bulgarisch«, Kriegsgefallenenlted .

Berlin , 20. Aug . Dir NSK . veröffentlicht folgende Aufrufe des
Führers an das deutsche Volk und die NSDAP. :

Nationalsozialisten , Nationalsozialistinnen ,
Deutsche Volksgenossen !

Ein ILjähriger Kamps unserer Bewegung um die Macht
in Deutschland hat mir dem gestrigen Tage seinen Abschluß
efnnden . Angesangen von der obersten Spitze des Reiches
der die gesamte Verwaltung bis zur Führung des letzten

Orte » befindet sich das Deutsche Reich heute in der Hand
der Rationalsozialistischen Partei .

Die» ist der Lohn für eine unermüdliche Arbeit , für zahl¬
los« Opier . Ich dank« all Denen, die gestern durch ihre
Stimm « mit beigetragen haben, die Einheit von Staat und
Bewegung vor der ganzen Welt zu dokumentieren.

Mein « und unser aller Ausgabe wird es sein , diese Ein¬
heit zu vertieken und in einem ebenso genialen , wie ent¬
schlossenen und beharrlichen Kamps auch den letzten Rest
unsere« Volkes für die nationalsozialistischeIdee und Lehre
z» gewinnen.

Noch heute Nacht sind die Entschlüsse für die
Durchführung dieser Aktion gefaßt worden,
sie selbst wird mit nationalsozialistischer Schnelligkeit und
Gründlichkeit ablaufen . Der Kamps um die Staatsgewalt
ist mit dem heutigen Tage beendet. Der Kampf um unser
tenrrs Volk aber , nimmt seinen Fortgang . Das Ziel steht
nnverrtiSbär lestii es muß und es wird der Tag lammen, an
dem auch der letzte Deutsche das Symbol des Reiches als
Bekenntnis in feinem Herzen trügt .

gez. Adols H i t l e r

Parteigenossen , Parteigenossinnen l
Der gestrige herrliche Sieg unserer nationalsozialistischen

Partei ist in erster Linie Eurer Treue , Eurer Opferwillig¬
keit, und Eurem Fleiße zu verdanken. Ihr habt als politi¬
sch« Kämpfer der Bewegung , als SA -- und SS . -Miinner .
als Mitglieder unserer Arbeiter - , Jugend - und Frauenor «
»anilationen Einriaartiaes aeleiltet. Erfüllt von arenren -

I losem Vertrauen zu Euch bin ich entschlossen, den Kamp;
um die Seele vnd kür die Einheit des deutschen Volke» er¬
neut aufzunehmen und weiter zu führen. Ihr werdet in die¬
sem neuen Ringen um unser Volk neben mir stehe» wie t»
den l5 Jahren , die hinter uns liegen und io. wie es uns
möglich war . 8V v . H. des deutschen Volkes dem National¬
sozialismus zu erobern , muß und wird es un » möglich sein,
auch die letzten 18 v. H . zu gewinnen . Dies wird die fetzt«
Krönung unseres Sieges sein.

(gez .) Adols Hitler .

Der Führer an GkUkllllobMl von Blombn »
Berlin , 20 . Aug Der Führer hat am Montag, der NSK . zu¬

folge an den Reichswehrminister Generaloberst von Blomberg,
das solgende Schreiben gerichtet .

Berlin . 28. August 1834
Herr Generaloberst !

Heute nach der erfolgten Bestätigung des Gesetze« vom
3 . August durch das deutsche Volk will ich Ihnen und dnrck
Sie der Wehrmacht Dank sagen für den mir als ihrem Füh¬
rer und Oberbefehlshaber geleisteten Treueid . A». wir
die Offiziere und Soldaten der Wehrmacht sich dem neuen
Staat in meiner Person verpflichteten, werde ich e« l«d«r-
zeit als meine höchste Pflicht ansehen, sür den Bestand und
die Unantastbarkeit der Wehrmacht ernzvrte-
»en in Erfüllung des Testamentes des verewigten venerat «
ieldmarschalls und getreu meinem eigenen Willen, die Ar¬
mee als einzigen Wasjenträger in der Natipn zv
verankern .

lge, .j Adols Hitler
Führer und Reichskanzler .

Dank an die Wahlhelfer
Berlin . 20 . Aug . Der Reichsinnenminister dankt den Wahl¬

helfern wn folgendem Erlaß : Die Volksabstimmung hat über
43,5 Millionen deutsche Männer und Frauen an die Stimmurne

- , -
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geführt Vorbereitung und Durchführung sowie die FeststellungPes ,Hî ergebnisses der Abstimmung Huben an da?,. Organi -
sationsgeschtck 'und oie Arbeiiskräst der Behörden in Stadt undLand sowie au die Arbeitsfreudigkeit der Abstimmungsvorstände ,denen die Entgegennahme dieses geschichtlich einzigartigen Bolks-
bekenntnrsses oblag , besonders hohe Anforderungen gestellt.

Die glatte und einwandfreie Durchführung der Volksabstim¬
mung mutz um so höher gewerler werden , als diesmal zwischender Anordnung der Abstimmung und dem Abstimmungstage eine
autzerordentlich kurze Zeitspanne lag .

Den zahlreichen Volksgenossen und Volksgenossinnen, die inden Abstimmungsvorständen und sonst bei Durchführung der Ab¬
stimmung ehrenamtlich tätig gewesen sind , spreche ich Dank und
Anerkennung aus . In diesen Dank schließe ich neben sämtlichenbeteiligten Reichs- , Länder - und Gemeindebehörden die Deutsche
Reichsbahngeiellschaft. die deutschen Schiffahrtsgesellschaften sowiealle übrigen Verkehrsunlernehmungen ein, die zur Erleichterungder Stimmabgave wesentlich beixjetragen haben ..

Berlin , den 20. August 1934.
Der Reichsmiutster des Innern : i. V . Pfundtner .

Ä-

ReichMinifler Dr . SMeks danki der deutschen Presse
Berlm . 29. Aug. Der Reichsminister für Volksausklärung und

Propaganda , Dr . Eöbbels , lietz durch den stellvertretenden Presse¬
chef der Reichsrealerung , Ministerialrat Dr . Jahncke, der deut¬
schen Presse seinen Dank aussprechen für die vorbildliche, von
verantwortlichem Geiste gegen Führer und Volk getragene Arbeit
anlätzlich der Wahlvorbereitung der Volksabstimmung zum19. August.

Zm Ergebnis der MbsMimmg
Ueberwältigendes Bekenntnis zu Avals Hitler

Wieder Millionen neuer Anhänger für den National,
soztalismus gewonnen

Berlin . 29 Aug. Zu dem Ergebnis der Volksabstimmung vom19. August 1934 schreibt der Hauptschrlstleirer im Deutschen Nach¬richtenbüro . Alfred Jngelmar - Bernvt . in der Korrespon¬denz „Thema der Woche" :
Nunmehr liegt das vorläufige Endergebnis der VolksabMm-mün '

g vom 19 . August Igtzl vor- Dieses Ergebnis zeigt ein über¬wältigendes und geschlossenes Bekenntnis der Nation zu ihremFührer Adolf Hitler , ein Bekenntnis , wie es wohl in dreier Formnoch kein Mann in der Welt von einem Volk erhalten hat . Die
Volksabstimmung vom 19 . August hat alles in den Schatten ge¬stellt, was auf diesem Gebiete bisher zu verzeichnen ist. Ueber9H Prozent der Wahlberechtigten haben sich an der Volksabstim¬mung beteiligt 90 Prozent der Abitimmenden haben sich fürAdolf Hitler entschieden und nur 19 Prozent zu seiner Frage„Nein " gesagt Dieie Neinsager rekrutieren sich im wesent¬lichen aus jenen Kreisen , die zu allen Zeiten abseits standen, diezu keiner aufbauenden Arbeit fähig sind und deren Aktivität sichlediglich in Nörgeleien und zerstörender Kritik erschöpft . Wennman die Ergebnisse der einzelnen Wahlkreise betrachtet , dannwird man auch feitstellen können, datz dort , wo aus bestimmtenGründen der Rückgang der Arbeitslosigkeit prozentual mit demin anderen Teilen des Reiches nicht Schritt halten konnte, dieZahl der Neln -Stimmen vielleicht etwas höher ist als anderswo .Man wird aber auch die sehr interessante Feststellung machen ,datz in Provinzen und Bezirken, die der Segnung des national¬

sozialistischen Regimes besonders teilhaftig geworden sind . , auchdie Zahl der Nein -Stimmen ganz besonders niedrig ist . Damitist bewiesen, datz der Nationalsozialismus auch die Abseitsstehen-deu allmählich durch Leistungen gewonnen hat und überzeugt.Eine höhere Zahl von Nein -Stimmen haben nur einige In¬dustrie- und Hafenstädte, in erster Linie solche, deren Wirtschafts¬organismus vom Aützenhandl und der Exportindustie ab¬hängig ist.
Es ist schwer , passende De r g l e i chs za h l e n für die Volks¬

abstimmung vom 19 . August heranzuziehen , weil jede der in den
letzten Jahren in Deutschland dü'

rNeführten Wählen andere
Grundlagen Harle . Die Volksabstimmung vom 12. November 1933war rein außenpolitischer Natur . Es war selbstverständlich, daßdie Nation damals für den Frieden geschlossen zusammenstand.Das Ergebnis der Volksabstimmung vom 12 . November bedeutetedeshalb noch keine bedingungslose Zustimmung zum National¬sozialismus und zum Werke des Führers . Eher könnte man schondas Ergebnis der Retchstagswahlen zum Vergleich heran¬

ziehen . die gleichzeitig mit der Volksabstimmung vom 12 . Novem¬ber stattfanden . Dabei mutz man allerdings berücksichtigen , datzauf der Reichstagswaylliste der NSDAP . 49 Personen standen,Sie der NSDAP , nicht ang
'
ehörten . eigene Meinungen und eigeneProgramme vertraten 'uns ihren Anhzng im Volke zur Stimm¬

abgabe für die Liste der NSDAP , veranlagten , Die NSDAP ,erhielt damals 39 685 224 Stimmen , von denen etwa 2 .4 Millio¬nen Stimmen auf die 40 Außenseiter entfielen . Die NSDAP ,konnte also etwa 37 .2 Millionen Stimlnen für sich selbst ver¬
buchen . Wenn jetzi 38.4 Millionen zu Adolf Hitler sich bekanntenand damit zu seiner Partei und zum Nationalsozialismus , dann-rgrbt sich daraus , datz in den letzten Monaten wiederum übernne Million Volksgenossen de» Weg zu Ädöls Hitler geiundenhabe».

I Interessant ist auch ein Vergleich des Abstimmungsergebnisses
vom 19. August mit dem Ergebnis der R e l ch s o r ä j i d e n r e n -
wahl vom 10 . April 1932. Es zeigt sich nämlich, datz dieiesmal
Adolf Hitler allein mehr Stimmen erhielt als damals sämtliche
Kandidaten zujammengenommen Am 19. April 1932 entfielen
aus den Eenerätfeldmarschall von Hindenburg 19,3 Millionen
Stimmen , aus Adolf Hitler 13 .4 Millionen und aus den ver¬
flossenen Kommunistenhäuptling Thälmann 3 .7 Millionen Stim¬
men. Insgesamt wurden damals 36 .4 Millionen Stimmen ab¬
gegeben. während jetzt allein für den Führer 38,4 Millionen
Stimmen auszuweiien sind . Es haben also sämtliche Hindenburg -
Wähler und darüber hinaus auch die wesentlichsten Teile der
Kommunisten sich zu Adolf Hitler bekannt und ihm ihre Stimme
gegeben. Da damals zu den Hindenburg -Wählern aus taktischenGründen auch die Sozialdemokraten gehörten , ist dre Wahl vom
19. August ein erneutes glänzendes Zeugnis dafür , wie die
deutsche Arbelterichail . wie die ehemaligen Anhänger des Mar¬
xismus vom Nationalsozialismus durchdrungen und überzeugtworden sind . Die Zahl der Nein -Stimmen wird auch de» bös¬
willigsten Hetzjournaliften im Anstande zeige », datz die Abstim¬
mung in Deutschland heute genau so geheim ist wie ehemals , datz
also . das Bekenntnis zu Adolf Hitler ein jreiwilliges und durchkeinerlei Druckmittel beeinflußtes ist.

Das nationalsozialistische Deutschland hat das freie , geheimeund allgemeine Wahlrecht in keiner Weife eingeschränkt, so dag
jeder und jede Deutsche vom 20. Lebensjahre an zu den Lebens-

. fragen der Nation durch die Beteiligung an der Wahl Stellung
nehmen kann. Demgegenüber ist nicht uninteressant , datz in
Italien von 41 Millionen Einwohnern nur 10526 000 wahl¬
berechtigt sitzv . von denen wiederum 10045 000 im März dieses
Jahres Mussolini ihre Stimme gabetz, Mussolini hat also nurhi« Zustimmung des vierten Teiles der Eesanitbevölkerüng er¬
halten .

Das neue Deutschland befindet sich erst im, Aufbau . Seine
Wirtichaflslage ist keinesfalls rosig , denn das Erbe , das Avals
Huler zu übernehmen hatte , macht es unmöglich, in 18 Monaten
ein Paradies aui Erden hervorzuzaubern . Mühselige Arbeit ist
Vas Los derer, oie diesen Staat tragen . Opfer um Opfer wird
von ihnen gefordert und nur die hingebungsvolle Zusammen¬arbeit aller kann allmählich den Eriolg garantieren und den
Sieg an Hitlers Fahnen heften. Diejenigen , die Deutschland fndieie Wirtschaftslage hinemmanövriert Huben, die es in .eine
wahnsinnige Schuldenlast stürzten und feine Wirtschaft ruinierten ,
sie Hetzen auch heule vom Ausland aus gegen Deutschland und
versuchen , ihr Zerstörungswerk von dort aus forrzufetzen . Datz
sie hier sind da auch Erfolge zu verzeichnen haben , liegt in derNärur der Sache. Auch ihnen wird das Wahlergebnis vom
18. August zeigen , datz alle ihre Hoffnungen auf einen Zusam¬
menbruch des Nationalsozialismus eitel Hirngespinste sind, datzdas deutsche Volk sich in einer geschlossenen Schicksalsgemeinschaft
zui.iminengesunden hat . datz der Nationalsozialismus weiter auf
dem Vormarsch ist und datz er eines Tages fein Z«el restlos ver¬
wirklicht haben wird : das ganze deutsche Volk hinter Hitlers Fah¬nen zu scharen '

Freude im Eaargediei
Saarbrücken . 20. Äug . Die saarländische Presse nimmt mit

großem Interesse von den Wahlergebnissen Kenntnis . Die ^Saar¬
brücker Zeitung "

schreibt : Das deutsche Saargebiet begrüßt mit
Freude und zuversichtlicher Genügtuung die durch das deutsche
Polk vollzogene Bestätigung Adolf Hitlers zum Führer des Deut¬
schen Reiches. Die Saarländer haben sich an diesem Volksent¬
scheid nicht beteiligen dürfen , aber auch über ihren Städten und
Dörfern flatterten an diesem Tage die Fahnen des national¬
sozialistischen Deutschlands als Ausdruck der Freude und oer
inneren Zustimiüung . Das Bekenntnis durch den Stimmzettelwerden sie nachholen am 13. Januar . Das Ausland sollte

endlich eipsehen, wie schlecht. ,es beraten ist. wenn es sich !
ileberlausern und entthronten Systemgrötzen noch immer v»r- !machen lügt , es dämyiere schon über Hitler -Deutschland, bald leies mit der Herrlichkeit zu Ende . Diese Abstimmung beweist, datzes verhängnisvolle Fehlspekulationen sind , wenn man auf denZusammenbruch des Hitlerregimes , auf innerpölitlschen Verfall ,auf Spaltung im veütschen Volke rechnet.

Die „Saarbrücker Landeszeitiing " schreibt zu dem überwälti¬
genden Wahlsieg : Das deutsche Volk hat am 19. Aikgüst eine
Entscheidung getroffen , die auch in verfassungsrechtlicher Hinsicht»on Bedeutung ist. Adolf Hitler ist mehr noch als bisher deralleinige Führer der deutschen Nation geworden. In seine Hand
ist damit eine Macht gelegt, wie sie .poch nie ein deutsches Staats ,
oberhaupt besessen hat . Diesem Mann , den das deutsche Volk
so hoch erhoben hat , verleiht diese überragend « Stellung nichtnur einen großen Klang , sondern sie lädt ihm auch eine schwere
Verantwortung auf. Alle Deutschen vereinigen sich in dem
Wunsche , datz unser Volk unter einer klugen und starken Führungeiner Aera des Glücks und des Wohlstandes entgegengehen möge.

O

Trruekundgebmg der Saarländer
Berlin , 29. Aug. Die seit Donnerstag tn Berlin weilenden!009 Saarländer , Mitglieder des Verbandes deutscher Rundfunk¬

teilnehmer an der Saar , veranstalteten am Montag vormittagnne große Treuekundgebung für den Führer . Der lange Zug . der
zegen 1V Uhr aus dem Königsplatz Ausstellung genommen hat «,marschierte von dort durch das Brandenburger Tor zur Reichs¬
kanzlei . voran die Bergmannskavelle in ihren schwarzen Uni-ormen . Kurz vor der Reichskanzlei intonierte die Kapelle denBavenweiler Marsche Schon als die ersten Klänge ertönten ,jffnete sich das Fenster des Führers . Die draußen harrend «
Menge brach in anhaltende jubelnde Heilruse aus . Zn Achter -
reihen nphmen die Saarländer Aufstellung, doch der Führerwinkte , näherzükommen . und tm Augenblick standen alle dichtzedrängt unter endlosen Beifallsrufen unterhalb des Fensters .Frauen streckten die mitgebrachtea Blumensträuhe dem Kanzler
entgegen. Ein einladender Wink, und strahlend und glücklicheilten sie ins Portal der Reichskanzlei.

„Deutsch ist die Saar " spielte die Kapelle , und 29tz9 Menschensangen das Li 'rd der Treue Mit. Totenstille herrschte , als nach derAnsprache des Führers der Saardeputätion der Kanzler einigeWorte an die versammelten Deutschen aus der Saar richtete.Er begrüßte sie , . indem er daraus hinwies , dgtz sie gestern einZeichen der Einigkeit des deutschen Kölkes gesehen hatten . Ge¬nau so einig sei das deutsche Volk in dem brennenden Wunsche ,das Saargebiet wieder bei Deutschland zu sehen. Was deutschfei und durch die Verträge zuidmmengehöre, müsse auch zuiam-
meniteheii. Am 13. Jäkiüär wird daher Vas ganze deutsche Volkdie Abstimmung mit einem heißen Gebet begleiten und alle feien
Überzeugt, daß dannj hie Leidenszen des tzoargebiets ein Endehaben werde. Deutschland respektiere die Verträge , es verlangenichts , als datz sie den anderes ebenso heilig seien . Seine , des
Kanzlers , glücklichste Stunde werde,sein , wenn er di? Saarländer
wicht mehr in Berlin begrüßen , sondern wenn er zuin e r st e n-stiÄ l i'b i h'r '

e H 'e l ' M a ' t köiitms 'n könne .
Die Kundgebung 'enÄie mit Gern Deutschlandlied sind den

Jubelruzen der abmarschierenckei ' Saarländer .

Begeisterung der laar!Mischen „ Devischen Frönt "
Saarbrücken . 29 Äüg. Tie saarländische Tageszeitung „DeutscheFront " seien das Abstimmungsergebnis als einen Triumph des

Glaubens und Deukichlands grötzlen Sieg 890 909 Saarüeutiche ,di « vier zum letztenmal abseits stehen müßten und alle die vielen ,vielen Millionen Volksgenossen seien jedenfalls matzkos stolz ausdieses Deulickpand, vas unser Vaterland ist und diesen Mann
Adolf Huler . der unser Führer ist. Zum letztenmal habe die
Saar abieirs gestanden. In fünf Monaten werde aber auchVas Volt an der Saar an die Wahlurne rieten . Diese Volks¬
abstimmung werde nicht nur zu einem Fest ves Volkes, sondern
darüber hinaus zu einem Fest derFreiheil nach löjiihriger
willkürlicher Trennung werden . Das Blatt hebt besonders her¬
vor . datz die dem Saärgebl

'et benachbarte Pfalz an der Spitzealler deutschen Wahlergebnisse marschiert und begrüßt aus das
wärmste , gerade von der Saar her dielen Sonderersolg ves neu¬
ernannten Saarbevollmächtigten der Reichsregierung . Gauleiter
Bürckel, in leinem Heimalgau

Mustert das .SnrlaW TgaeSlati"
- WWW» MiW » W» WWWWW >M » EW >W>» WWWW» MW

EvpxriM d, Karl Köhler L Co ., Berlin-Zehlendorf.
19 (Nachdruck verboten.)

„Du - hast deine Seele verkauft !" flüstert der Morgenwind,der in den vertrockneten Blättern rauscht.
„Verkauft ! Verkauft !" schreien die Krähen , die in schwär?zen Schwärmen von den Baumkronen stieben und gen Ostenziehen. Der Wald ist zu Ende . Er hebt sich in den Bügeln undschattet die Augen mit der Hand . Da unten im Tal liegt Frie-den. O Gott! Er preßt die Fäuste gegen die Brust, und es istWie ein Röcheln, das von seinen Lippen kommt .
„Eva-Maria!"
Er kann ihr nie mehr unter die Augen treten . Nie mehr!Kann man dies Wörtchen ermessen, wenn man es selber nochnicht durchgekvstet hat? Er steigt vom Pferd . Und ihm zitternbade : die Knie wie einem ganz alten Mann . Oder wie einem

Schwerverwundeten . Er bindet die Stute an einen Baum undtastet sich langsam, langsam den Hügel zum See hinab. Wie ofthat er hier mit Eva-Maria gestanden. Wie oft hat er hier ihreHand gehalten, und sie halten davon gesprochen , wenn sie erstsein Weib sein wird . Und sie hat ihm vertraut. Voll Glaubenayd Liebe . Wie soll er ihr alles erklären ? Wie kann er dasüberhaupt jemals tun? Es ist alles so dunkel in ihm. So dunkelund lichtlos, wie noch nie in seinem ganzen Leben. Er starrtHinüber, wo die Dächer von Frieden hinter den kahlen Daum-
jkrvnen winken.

„Ich mutz ihr schreiben ", denkt er — „ich kann es ihr nicht
Jagen !" —

Da schrickt er zusammen. Kommen nicht Schritte den sieben,alten Fußweg am Seeufer entlang ? Er sieht sich hilflos um.Mo kann er sich hier verbergen ? Denn er möchte nicht gesehenwerden . Von niemand . Aber da kommt schon langsam, aus
-seinen Eichenstock gestützt , der alte Herr von Bracht um die Bie¬
gung geschritten. Er macht in der Frühe oft solche Gänge, «mdie Arbeit aus seinen Feldern zu kontrollieren.

Jetzt stutzt er, als er Hubert Eschen da stehen sieht. Nur
wenige Schritte von ihm entfernt . Hubert will ihm entgegen¬gehen, will etwas sagen — alles erklären ! Aber er kann esnicht. Es ist, als ob die Glieder jeden Dienst versagten. Reg¬los — wie gebannt , muß er stehenbleiben. Mit einem Gesicht,das wie erstarrt ist in seiner Not, sieht er dem alten Herrn ent-
gegen. Und seine hungrigen, überwachten, tränenlosen Augensaugen sich fest an dem gütigen, liebevollen Greisengesicht.

Jetzt steht der alte Bracht dicht vor ihm. Läßt Eichenstockund Fernglas zur Erde fallen und Packt den Erstarrten an beiden
Schultern .

„Lieber, lieber Junge, wie siehst du nur aus? Um Gottes
Barmherzigkeit willen, was ist vorgefallen ?"

„Faß mich nicht an !" sagt Hubert heiser, „ ich bin es nichtmehr wert. Ich habe meine Braut verraten. Ich habe mich ver¬kauft. Ich kann Eva-Maria nie mehr Wiedersehen !"Wie ein Erschrecken zuckt es über das stille, friedvolle Gesichtdes alten Bracht. Aber nur sekundenlang. Er legt seinen Armum die Schultern des jungen Mannes und führt ihn behutsamSchritt vor Schritt zu der kleinen Birkenbank , die ganz nahe amWasser steht, lief unter den weit überhängenden Bäumen.Hier setzen sich beide. Aber der alte Bracht läßt nicht dieHand von dem andern.
„Nun erzähle mir alles , mein Junge ! Ich kann dich nochnicht verstehen. Es muß etwas Grausames sein , bas dich so um¬geworfen hat. Aber sieh ', es gibt keine Nacht so dunkel —

irgendwo leuchtet immer ein Stern .
"

Hubert Eschen hat den Kopf tief gesenkt. Seine Rechte um¬klammert die Hand des alten Mannes neben ihm. So als sucheer eine Stühe — einen Halt. Und mit schwerer, müder Stimmeerzählt er alles .
Vom Zusammenbruch des Hauses Eschen , von Grit Ingel¬heims Angebot . Bon der letzten , furchtbaren Nacht, als er Brustan Brust ringen mußte mit jenem alten Mann, der ein Selbst¬mörder werden wollte — und sein Vater war.Bis er ihm jenes Versprechen gab, das sein eigenes Glück in

Scherben schlug.
Und der alte Bracht hört ihm zu . Ganz still — ohne ihnzu unterbrechen.
„Ich wollte Eva-Maria noch einmal sehen", sagt Hubertleise — „aber ich werde es nicht können. Weil mir dann meinganzes Tun — mein ganzes zukünftiges Leben so furchtbar be¬wußt und klar vor der Seele stehen wird. Weil es geschehenkönnte , daß ich alles zerreiße und meineidig werde. Meineidigan dem Schwur, den ich meinem Vater gegeben."Der alte Bracht streicht dem anderen über die Hand . ImmerMieder. So wie er es gestern abend bei Eva-Maria getan.Und ein grenzenloses Erbarmen ist in seiner tiefen, weichenStimme. „Du hast recht. Es ist besser , du siehst Eva-Mariajetzt nicht. Jetzt noch nicht. Auch um ihrer selbst willen. Siehat es die ganzen Tage gefühlt, daß etwas kommen mußte. Daßdu in großer, schwerer Seelennot seiest. Wir haben gestern abend

noch lange von dir gesprochen .
Hubert packt die Hand des Alten. Seine Stimme zittert .„Und glaubst du, daß sie mir vergeben wird ? Daß noch ein liebe¬voller, erbarmender Gedanke für mich in ihrer armen Seele

übrigbleiben wird ? Denn ich leide sehr ! Ich leide sehr !" Under legt die - Linke über die Augen und senkt tief den Kopf. Und
h?iß und brennend tropft es zwischen seinen Fingern auf die
kühle Walderde.

Endlich hat er die erlösenden Tränen gefunden.Der alte Brächt hat die Hände gefaltet. Seide liefen,klaren Augen sehen weit über den See.
„Wir können oft die verworrenen Fäden unseres Lebensgar nicht mehr entwirren . Es kommt uns alles so sinnlos undbrutal vor, weil wir es nicht verstehen. Weil wir die richtigeSeite hes Gewebes noch nicht sehen nicht erkennen können.Wir sehen hier immer nur die Kehrseite. All ' die Verknüpfun¬gen und häßlichen Knoten . Weil wir Geduld lernen sollen. Derden Teppich,unseres Lebens webt, der weiß, warum es so seinsoll. Wir dürfen nur nie das Vertrauen verlieren . Hörst du?Hubert — nie ! Und tapfer bleiben. Wie St . Georg, als erkämpfen mußte mit dem Drachen . Ich sehe heute noch nichts alsNebel und Dunst für dich und Eva-Maria. Aber vielleicht istes gerade Gottes Wille, daß ihr einander entsagt. Daß jedervon euch auf einem anderen Fleckchen Erde , als er sich 's einstträumte, ein Arbeiter sein soll in Gottes Weinberg . Wir wer¬den uns nun lange nicht sehen , Hubert. Und du wirst nicht mehrmich Frieden kommen . Aber sei gewiß, daß wir deiner stets inLiehe gedenken werden .

"
Tief beugt sich Hubert über die Hände des alten Bracht.Voll Ehrfurcht Und Inbrunst preßt er sie an seine Lippen. Dannreißt er sich los .
Oben am Waldrand wkehert sein Pferd . Er steigt mitfesten Schritten den Hügel hinauf. Etwas wie Kraft Und Ver¬trauen ist wieder über ihn gekommen. Im Osten ist die Sonneaüfgegangen .

Novembertage schleichen grau und windzerrissen über dieerntemüde Erde. Allerseelen ist vorüber mit beiz stillen leuch-lenden Flammen aus den letzten Ruhestätten der Lieden.Es ist nun säst kein Laub mehr an den Bäumen, uitd Hoppswartet jeden Tag sehnsüchtig auf den ersten Schnee, damit esschon recht weihnachtlich wird. Sie hat überhaupt schon aller¬hand zu kramen und geheimnisvoll zu tun. Im Garten ist jetztnicht mehr sc» viel Arbeit, da kann sie sich schon immer ein wenigmit Weihnächtsvörbereiiüngen abaeben . Sie hat August Lettowdabei ms Vertrauen gezogen, denn er ist immer freundlich uqdgefällig und nimmt es nicht gleich übel, wenn Hopps einmal grobzu ihm wird . Und das töird sie leider oft, denn sie behätiptet .über keinen müsse sie sich so viel ä-kgern als Über ihn . Dabeisorgt sie rührend um sein Wohl und Wehe und freut sich überjeden Fortschritt, den er mit seinem kränken Bein macht.
. . . . - Lortjetzung . - -
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